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Rule ts Beilage „Volk und Zeit” 


Einzelnammer 20 SGroſchen, Sonntags 28 Groſchen. 
— —— —— — — 


Derlreter in ven Aachbarſtddten zur Entgegennahme von Abennements and Anzeigen: 


Die „ZFobger Dolklsgeitung" erſcheint morgens, 
An den Sonntagen wird die reichhaltige Illu» 
beigegeben. Abonnements⸗ 
Weis: monatlich mit Zuſtellang ins Haus und durch die Pot Il. 4.20, 
Wöchentlich 31. 1.055 Finsland: monatlich Floty 5.—, jährlich Il. 60.—. 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Boftichedtonto 63.508 
Srfhäftsftumden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachſtunden des Schriſtlelters täglich von 2 bis 3. 

Privattelephon des Schelſtlelters 28-45. 


AMegandrow: W. Rösner, 


ii 


Binzeigenpreije: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Grofhen, im Tezt die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Sroſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnetizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzerzewfta 10 
9. W. Medrew, Drugs 70 Ogortow: Hmalle Richter, Nenſtadt 505,5 Babianice: Julius Walta, Sienkiewicza 87 Tomaſchow: Richard Wagner, Babhnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Bertele Atte 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Sialg tot: 5. Schwalbe, Steterzua 433 Konftantynomw ı 


Iteta 43 Zgierz: Cönard Stranz, Rynek Rilinfkiege 137 Zurarbow: Otte Schmidt, Hiellege 20 


„Sozialer Friede“ und 
Kriegsbrot. 
Der Segen des Faſchismus. 

Das Geſetz über die faſchiſtiſchen Syndikate 
in Italien ſollte die „Aera des ſozialen Frie⸗ 
dens“ auf geſetzliche Grundlage ſtellen. Was 
man im Voraus ſagen konnte, daß nämlich 
dieſe geſetzliche Grundlage, die die des Knüppels 
ablöſte, für die Unfernehmer in dieſer Zeit der 
Kriſe recht gemütlich ſein werde, beſtätigt ſich 
jetzt Tag für Tag. Die Arbeiter haben eben 
keine Iitereſſenvertretung mehr, außer jenen 
faſchiſt ſchen Syndikaren, die ganz unter dem 
Einfluß der Reg erung ſtehen. Die große Mai- 
länder Maſchinenfabrik Breda iſt durch den 
herrſchenden Arbeitsvertrag verpflichtet, für je 
acht Punkte der Teuerungsſkala 15 Lire im 
Monat Tuuerungszuſchlag zu gewähren. Nun 
hat der Monat Juni in Mailand einen Auf, 
ſtieg um 35 Punkte gebracht, den höchſten, der 
bis jetzt verzeichnet wurde. Die Firma, die 


60 Lire im Monat Zuſchlag zahlen müßte, 


gibt bekannt, daß fie in diefem Monat keine 
Veränderung der T uerungszulage eintreten 
läßt. Beg⸗ündet wird der Kontraktbruch nicht, 
aber wahrſcheinlich ſollen die Arbeiter und An- 
geſtellten warten, bis die Verkaufsſtellen der 
Unternehmer die L bensmittel verbilligen. 

Die faſchiſtiſche Preſſe klagt, daß Mailänder 
Fibrikanten ſich keine Mühe mit der Organi⸗ 
ſation der Fübriksverkaufsſtellen geben. Das 
geſchieht, weil ſich die Kaufleute nicht ſchädigen 
wollen und darauf ehren, die Teuerungs⸗ 
zulage trotzdem zu verkürzen. Für die Teuerungs⸗ 
ſtala des Juli wird übrigens das Aufhören 
des Mieterſchutzes und ein Mietszuſchlag 
von 50 Proz. zur Geltung kommen. 

U ber die Illuſion, durch das Kriegsbrot 
3 Milliarden zu ſparen, indem die Einfuhr ent- 
ſprechend vermindert wird, äußert ſich das 
Oegan der fr:ien italieniſchen Konſumvereine 
Und Arbeitsgenoſſenſchaften, die „Cooperazione 

kaliana“, ſehr ſkeptiſch. Die faländiſche Ernte, 
de auf 56 Millionen Meterzentner geſchätzt 
wird, läßt einen Fehlbetrag von 14 bis 16 
lionen! Durch Erhöhung der Ausſchrotung 
um 10 Proz. könnte man im beſten Fall 4 bis 
5 Millonen Meterzentner ſparen, alſo etwa 
eine Milliarde Lire, aber das nur, wenn auch 
die Selbſtverbraucher den vorgeſchriebenen Aus⸗ 
ſchrotungsſatz einhalten, was nicht leicht zu 
erreichen ſein wird Außerdem wird das Geſetz 
in Sachen der Kuchenbereitung, der Kranken⸗ 
und Kinderkoſt Lücken laſſen müſſen, durch die 
recht viel weißes Mehl abfließen dürfte. Aber 
auch für den Fall ſtrengſter Durchführung fragt 
ſich das Blatt, ob die Volkswirtſchaft des Landes 
utzen davon ziehen werde. 

Neben „ſozialem Frieden“ und Kriegsbrot 
ſchreitet wacker die faſchiſtiſche Beſitzergreifung 
Bet: In rührender Kleinarbeit. Heut löſt man 

ieſe Hilfskaſſe, morgen jenen Bildungs verband 
auf, Man ſchlägt wohl auch zwei zufammen, 
19 15 der faſchiſtiſche Verein den nichtfaſchi⸗ 
iſchen auffrißt. Da dieſe Aktion nur finan⸗ 


zielle und Machtzwecke verfolgt, verſchluckt der 


— 


Spanien in Oppoſition. 


Die 41. Sitzung des Völkerbundrates ohne Braſilien und Spanien. 


In der geſtrigen Geheimſitzung des Völker⸗ 
bundrates wurde die Tagesordnung für die 
Vollverſammlung beſprochen. Die Sitze Spa⸗ 
niens und Braſiliens waren leer. Sekretär 
Sir Eric Drummond erklärte, daß der Dele⸗ 
gierte Spaniens ihm mitgeteilt habe, daß er 
die Inſtruktionen ſeiner Regierung abwarte 
und deswegen an der Sitzung nicht teilnehme. 
In den Wandelgängen glaubt man jedoch, 
Spanien wolle unterſtreichen, daß ſeine Ab⸗ 
weſenheit noch nicht beweiſe, daß es aus dem 
Völkerbunde auszutreten gedenke. 

Die Havasagentur will wiſſen, daß Spa⸗ 
nien ohne auf die Entſcheidung des Rates zu 
warten, ſchon jcht ihr Desintereſſement den 
Arbeiten des Völkerbundes gegenüber erklären 
will. Die Madrider Regierung ſolle im Laufe 
des heutigen Tages dieſen Standpunkt dem 
Generalſekretariat des Völkerbundes mitteilen. 


Spanien wendet ſich an die ſchwediſche 
Regierung in der Tanger⸗Frage. 
Der bevollmächtigte Miniſter Spaniens überreichte 

der ſchwediſchen Regierung einen Brief, in dem die 

Einberufung einer Konferenz in Genf vorgeſchlagen 

wird zur Prüfung der Tanger⸗Frage, die von Spanien 

als im Zuſammenhange mit Spaniens Standpunkt zum 

Völkerbunde betrachtet wird. Die ſchwediſche Regierung 

hat in ihrer Antwort die Idee, daß die beiden Fragen 

von einander abhängig ſind, abgelehnt, jedoch bemerkt, 
daß ſie gegen die vorgeſchlagene Konferenz nichts ein⸗ 
wenden werde, wenn die an der Frage intereſſierten 

Staaten die Konferenz für notwendig erachten ſollten. 

In der Kommiſſion. 


Die Reorganiſationskommiſſion hörte heute 
den Bericht des Bundesrates Motta an, der 
der Vollverſammlung des Rates vorgelegt 
werden ſoll. Lord Cecil forderte, daß in dem 
Bericht betont werde, die Kommiſſion Habe 
alles getan, um den Wunſch Spaniens zu er⸗ 
füllen. Der ſpaniſche Delegierte Palacios ers 
klärte dagegen, daß die Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion die Anſicht vertrete, daß Spanien kein 
ſtändiger Sitz gewährt werden könne. Nach 
längerer, lebhafter Debatte wurde die Sitzung 
auf heute vertagt. 


Die deutſche Regierung 


hält heute vormittag eine Sitzung ab, in der ſie das 
Ergebnis der bisherigen Arbeiten der Reorganiſa⸗ 


tionsfommilfion durchberaten werde. Deutſchlands 
Standpunkt ſoll erſt nach der Beendigung der Arbeiten 
der Kommiſſion feſtgelegt werden. 


Konferenzen. 


Briand konſerierte geſtern mit Chamberlain, von 
Hoeſch, Beneſch und Sokal in Sachen des ſpaniſchen 
Standpunktes und des Beitritts Deutſchlands zum 
Völkerbund. 


Auch Danziger Fragen. 


Der hohe Danziger Kommiſſar des Völkerbundes 
von Hamel iſt nach Genf abgereiſt, wo er an den Be⸗ 
ratungen der Finanzkommiſſion des Völkerbundes und 
des e die Danzig beneffen, teilneh⸗ 
men wird. 


+ * % 
Polniſche Parlamentarier reifen 
nach Genf. 


Die polniſchen Parlamentarier Dembſki und Nie⸗ 
dzialkowſti begeben ſich nach Genf zur Seſſion des 
Völkerbundes. Beide werden an den Arbeiten der 
polniſchen Delegation als Berater in Parlamentsange⸗ 
legenheiten teilnehmen. 

Abg. Niedzialkswſki wird gleichzeitig an der 
Sitzung der Exekutive der Internationale teilnehmen, 
wo die Frage des Mandats Paul Boncours für den 
Völkerbund auf der Tagesordnung ſteht. Nach dem 
Rücktritt der Regierung des Linkskartells, von der 
Boncour zum Delegierten Frankieichs für den Völker⸗ 
bund beſtimmt wurde, fordern die franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſten ſeine Mandats niederlegung. Er ſelbſt aber iſt 
der Meinung, im Völkerbunde nützliche Arbeit leiſten 
zu können. In dieſer ſeiner Anſicht wird er von den 
polniſchen und belgiſchen Sozialiſten unterſtützt. 


+ 
4 + 


Amerika und das internationale 
Juſtiztribunal. 


An der am 1. September begonnenen Konferenz, 
die zwecks Beratung über die Vorbehalte der Vereinigten 
Staaten in der Angelegenheit des Statuts des inter⸗ 
nationalen Juſtiztribunals einberufen wurde, beteiligten 
ſich 39 Staaten. Als Vorſitzender wurde einſtimmig 
der Delegierte Hollands gewählt. Am erſten Tage 
wurden die vier erſten Vorbehalte der Vereinigten 
Staaten durchgenommen. Man kam zu dem Schluß, 
daß ſie im Prinzip dem Pakt des Völkerbundes und 
dem Statut des internationalen Juſtiztribunals nicht 
entgegenſtehen. Die Konferenz hat großes Intereſſe in 
den wiſſenſchaftlichen und politiſchen Kreiſen geweckt. 
Polen iſt in der Konferenz durch den Profeſſor Michal 
Nostworowſfki vertreten. 
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Faſchismus gelegentlich Dinge, die er ſchlechter⸗ 
dings nicht verdauen kann. So hat man dieſer 
Tage verfügt, die Mailänder Stiftung „Ceſare 
B ccaria“ mit dem „Inſtitut für forenſiſche 
Pädagogie“ zuſammenzulegen. Der Aufſichtsrat 
dieſes Inſtituts hat nun beſchloſſen, den Staats» 
rat anzurufen mit der Begründung, daß man 
zwei Einrichtungen mit entgegengeſetzten Zwecken 
vereinigt: die Stiftung „C. Beccaria“ iſt eine 
Beſſerungsanſtalt, das Jaſtitut für 
forenſiſche Pädagogie hat den Zweck, die Schäd⸗ 
lichkeit der Beſſerungsanſtalten in der Be 
kämpfung des Verbrechertums darzutun. Und 
dieſe beiden Inſtitute will die faſchiſtiſche Regie⸗ 


rung vereinigen! Warum übrigens nicht, wo 
man doch Arbeit und Kapital auch zu einem 
gemeinſamen Intereſſenſchutz zuſammentut ? 

Die Stadt Mailand iſt jetzt auch endlich 
von dem „Ul väter⸗Hausrat“ ihrer erwählten 
Stadtverwaltung befren worden. Sie hat einen 
Kgl. Kommiſſar, und es wird ihr wohl auch 
ein Gouverneur blühen, wie Rom mit ſeinem 
veralteten „Senatus Populus que Romanus“ 
und ſeiner der neuen Zeit angepaßten Wö fin, 
die zwar keine Zwillinge mehr nährt, aber für 
viele frißt. Seit dem 30. Juni dieſes Jahres 
beſtand übrigens die Mailänder Stadtverwaltung 
nicht mehr zu Recht, da die Zeit ihrer Wirk⸗ 


** 
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ſamkeit abgelaufen war. Das gibt eine reiche 
Eente von Prozeſſen für die in dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit unterzeichneten Verträge! 

Daß weiter im Lande „geſpart“ wird und 
jede öffentliche oder Parteifeſtlichkeit ſtreng ver⸗ 
pönt iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die 
Idumination zu Ehren des faſchiſtiſchen Partei. 
ſekretärs in Meſſina die Bagatelle von 200 000 
Lire gekoſtet hat. . 

Wenn der „ſoziale Frieden“ in Italien 
fortfährt, den „Neid Europas“ zu erwecken, 
wie die Faſchiſten behaupten, fo iſt der Frieden 
innerhalb des Fiſchismus etwas weniger 
neiderweckend. Der frühere Parteiſekretär Fari⸗ 
nieci hat den Fuſchiſten Bonaccorſi geohrfeigt, 
die faſchiſtiſche Ocganiſation von Cultaniſetta 
iſt aufgelöſt worden, ſeit durch ein Gerichts- 
urteil bekannt wurde, daß ihr Sekretär ſich für 
mehrere Millionen öffentliche Arbeiten von den 
Gemeinden feiner Provinz hat überweiſen laſſen. 
Der wegen Ermordung des Sozialiſten Lippa- 
rint in S. Mıria in Duno freigeſprochene 
Wehrmann der Miliz Bergani iſt wegen Ein- 
beuchsdiebſtahls verhaftet worden und eine 
faſchiſtiſche Freiwilligenlegion in Bologna hat 
min aufgelöjt, angeblich, weil ſie zuviel koſtete. 
Gemunkelt wird, daß die Auflöſung wegen 
ſtandalöſer Vorfälle in der Kaſerne der Legion 
vorgenommen wurde. Es geht alſo alles gut, 
und in den Cafes chantants von Rom ſingt 
man zur Izzzband ein Lied zu Italiens Ruhm, 
das mit der Aufforderung endet: „Ausländer, 
ziehe den Hut“. Und wehe dem Ausländer, 
der ihn nicht zöge. 


Der Volksbund klagt vor dem 
Völkerbund. 


Wegen der Nichtanerkennung 
der Schuldeklarationen deutſcher Eltern. 


Der ‘Berliner „Vorwärts“ meldet: Der völker⸗ 
rechtlich anerkannte Deutſche Volksbund zur 
Währung der Minderheitsrechte in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien hat ſich mit einem Proteſt an den Völkerbund 
gewandt, weil die Kattowitzer Wojewodſchaſt die Bes 
ſtimmungen des Genfer Abkommens klar und deutlich 
verletzt hat, indem 90 Proz. der Anträge auf Ein⸗ 
ſchulung in Die deutſchen Minderheitsſchulen zurü ck⸗ 
ge wieſen wurden. Der Präſident der gemiſchten 
Kommilfion für Oberſchleſien, Ca londer, hat ſich 
bereits dahin ausgeſprochen, daß wichtige Verordnun⸗ 
gen der Wojewodſchaft in der Schulfrage gegen d as 
Genfer Abkommen verstoßen. Eine rechtgültige 
Entſcheidung ſteht jedoch nur dem Völkerbund zu. 


Aufhebung des numerus elausus. 


(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten). 


Das Anterrichtsminiſterium foll an die Bezirks- 
guratorien ein geheimes Rundſchreiben geſandt haben, 
nach dem die vor 7 Jahren während der Regie 
eungs zeit Glabinjlis herausgegebene Oerfügung betr. 
den numerus clausus füe den Einteitt von Juden als 
Studenten an den polniſchen Hochſchulen aufge- 
hoben wird 3 f 

Warum denn geheim? Wenn man dies offen 
tut, wird man ſich das Ausland gewiß nicht feindlich 
ſtimmen !? 


Im Budgetgleichgewicht? 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Das Finanzminiſterium hat bekanntgegeben, 
daß der Monat Auguft der erſte iſt, in dem die 
Regierung ein Budgetgleichgewicht erzielt hat. Die 
EA nnd follen die Ausgaben vollſtändig gedeckt 

aben. 


Eine Staatslotterie oder 
eine Tambola? 


Bei der Dollarprämienanleihe hat die Bank 
Polſti und die Poſtſparkaſſe die Haupttreſſer 
gezogen. 


Wie nun bekannt wird, hat die Summe von 
40000 Zloty der Emeritalfonds der Beamten der Bank 
Dolfti und die 8000 dollar der Emeritalfonds der 
Poſtſparkaſſe gewonnen. 

Recht launenhaft iſt alſo Göttin Fortuna wieder 
einmal geweſen! Iſt es doch tatſächlich ein ſonder⸗ 
barer Zufall (II), daß gerade zwei Sinanzinftitutionen 
den Haupttreffer ziehen, die Jo nahe am Altare der 
Staatslotterie ſitzen. 

Aber die anderen Beſitzer der „Dollaruwki' glau⸗ 
ben es nicht, daß die zwei Bankinſtitutionen ſolch ein 
Schwein hatten. Hier muß eine glückliche Hand 
auch noch neben der Glücksgöttin herumgegrapſcht 
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haben. denn die Wunder, daß die Haupttreffer gerade 
auserwählten zufallen, find nicht ſelten. Auch in 
Kitzebüttel oder Krähwinkel oder Rzgow kommt es vor, 
daß auf der Tambola zugunſten des Vereins für ge⸗ 
fallene Jünglinge oder der Zunft der männerarmen 
Köchinnen den Haupttreffer — die Gans, die Ziege 
oder das Ferkel — gerade die Schweſter der Frau 
Präſes oder der Sekretär des Komitees zieht. 

Das alles iſt beim Wohltätigkeits verein, bei den 
Invalidenverbänden oder bei einem Flohzüchterverein 
angebracht. Für eine Staatslotterie paßt fo 
etwas aber nicht. So etwas diskreoͤftiert die Lotterie 
ſelbſt, fo etwas [hadet dem Staatsſchatz. 

Diefe Wunder find unzuläſſig. In früheren 
Jahren oder Quartalen hatte Göttin Fortuna immer 
fo vorbeigegriffen, daß der Haupttreffer auf 
unverkaufte Aummern fiel. Und ſetzt find zwei Bank⸗ 
inſtitutionen die Glücklichen, die dem Sinanzminifterium 
und der Lotterieverwaltung naheſtehen. 

Und deswegen iſt es richtig, wenn der „Kurjer 
Hufte, Codz.“ dieſen tikel über das große Glück 
überſchreibt: „Staatslotterie oder Tambola auf dem 
Feſt der Feuerwehr?“ 


Die chroniſch gewordene 
Kleptomanie. 
Wieder 30 000 Zloty veruntreut. 


Andezej Miebrasz war ein junger eifriger 
Beamter, der von feinen Kollegen und Dorgeſe ten 
in der Prager (bei Marſchau) Expoſitur des IV. Kom- 
miſſariaks ſehr geſchätzt wurde und einen hohen 
moraliſchen Kredit genoß. Am 1. September nahm 
er, wie gewöhnlich, an der Kaſſe einige tauſend 
Sioty für die Beamtengehälter in Empfang. Nielrasz 
pflegte gewöhnlich kurz vor Bürojchluß aus zuzahlen. 

er beſonders an joch einem Tage von allen gern 
Geſehene war aber berſchwunden. Eine Rovilion der 
Bücher ergab einen Fehlbetrag von 30000 Sloſy. 
Man glaubt, daß die unkerſchlagene Summe eher 
größer fein könnte. Die genaue Feſtſtellung iſt aber 
wegen der ſchauderhaften Unordnung in den Büchern 
noch nicht möglich. 

‚Die kommt es denn, daß man die Anordnun. 
gen in den Büchern erſt dann ſieht, wenn einer 
durchbrennt? Machen dody die amtlichen Buchhalter 
ſo ſehr über die Buchführung in Peivatgeſchäften 
und beanftanden jedes theoretiſche Fehlerchen. Marum 
ſchickht man dieſe Sachverſtändigen auch nicht dahin, 
wo es wießlich not tut? N 


Bergarbeiterſtreik 
am 6. September. 


Horgeſtern fand in der geſamten Metallinduſtrie 
im Dombrowagebiet ein zweiſtündiger Nlanifeftations- 
ſtreiß ſtatt. In allen Fabriken und Hüttenwerden 
wurden Derſammlungen abgehalten, in denen Rejo- 
lutionen füe eine Lohnzulage von 15 bis 20 Prozent 
angenommen wurden. Weiter wurde beſchloſſen, 
Neuwahlen der Delegierten vorzunehmen und jpä- 
teftens bis zum 8. September eine Konferenz mit 
Oertretern der Induſteie zwecke Derhandlungen 
wegen der Lohnzulage einzuberufen. . 

Gleichzeitig halten die Delegierten der ſchleſi · 
ſchen Induftriearbeifer, die zue „Praca“ gehören, 
eine Zuſammenkunft, in der über die Forderung einer 
Lohnerhöhung in den Hütten- und Grubenwerben 
Oberichlefiens beraten wurde. Die Oerſammelten 
beichloffen, ſich der Refolution der Bergarbeiterkon. 
ferenz anzuſchließen, in der es heißt, daß, wenn bis 
zum 4. September der Konflikt für die Arbeiter 
nicht aünftig erledigt fein follte, die nächſte Konferenz 
den VBergarbeiterſtreifk in ganz Polen proklamieren 
ſoll. Der Streiß würde dann am Montag, den 
6. September, beginnen. 

- Geftern begab ſich der Abgeordnete Stan cyl 
nach Warſchau, um bei der Regierung zu inter- 
benieren, damit dieſe die Induſtriellen durch einen 
Deuck zur Nachgiebigkeit veranlaſſe. 


Die Stadt Gdingen. 


Gdingen, polniſch Gdynia, wo ſeit vielen Mona⸗ 
ten und unter einem großen Preſſe⸗Tam⸗Tam an dem 
Hafen gebaut wird, welcher Bau ſich aber in einem 


uns üblich geworden Schneckentempo vorwätsbewegt, 


ſoll jetzt eine Stadt werden, berechnet auf eine Ein⸗ 
wohnerſchaft von 100 000 Perſonen. 

Das Miniſterium hat eine Regulierung der Stadt 
ausgearbeitet, dem manche ſchon aufgebaute Villa 
zum Opfer fallen ſoll. Ein Arbeiterviertel iſt vor⸗ 
geſehen, breite Straßen, ein großer Strand, Boulevards, 
ein Handelsviertel und ein Repräſentationsviertel. 
Neben den Hafen ſoll das Fiſcherviertel errichtet 
werden. 

Auch für Hela werden Regulierungen vorgeſehen, 
wobei die ſtaatlichen Terrains für Genoſſenſchaften, 
ſoziale Inſtitutionen und Sanatorien beſtimmt werden. 


Orlinſki noch unterwegs. 


Der polniſche Flieger Oelinſbi ift unterwegs in 
Charbin geblieben und wartet auf die Genehmigung 
Chinas zur Ueberfliegung der chineſiſchen Gebiete. 
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In Darſchau iſt geſtern früh der omjetruffiiche 
Flieger Sergiej Gromow eingetroffen, der den Weg 
Mos bau — Königsberg — Berlin — Paris — Rom — 
EN ES in drei Tagen zurückgelegt 

atte. 


* * 


Swei franzöſiſche Fliegeroffiziere haben einen 
neuen Wei ' flugrekord aufgeſtellt. Sie legten ohne 
zu landen 5200 Kilometer in 27 Stunden zurück. 


— — 


Keine Verſtändigungsausſicht 
im engliſchen Streik. 


‚Acbeiteminifter Steel-Maitland erklärte für die 
Regierung, daß fie weiter bereit ſei, zwiſchen den 
Parteien zu vermitteln, ſobald von einer Seite Dor- 
ſchläge mit Aueſicht auf Erfolg unterbreitet würden. 
Die Delegiertenbonferenz der Bergarbeiter, die am 
Dienstag zur Deſprechung der Lage zuſammen⸗ 
getreten war, hat jedoch beine neuen Vor- 
ſchläge ausgearbeitet, jo daß auch heute noch bein 
beſtimmtes Ende des Steeibs abzuſehen iſt. 

Das Unterhaus vertagte ſich nach den 
zweitägigen Auseinanderjegungen über den Berg- 
arbeiterftreit am Dienstag abend auf Antrag der 
Regierung bis zum 9 November, ohne daß die 
Debatte zu einem Ergebnis geführt hätte, Falls in 
der Swiſchenzeit irgendwelche Ereign je einteeten 
ſollten, iſt beabſichtigt, das Unterhaus jhon Ende 
September zuſammenzuberufen. 

„Die Konferenz der Bergarbeiter bat ihre 
Sihungen unterbrochen, um den einzelnen Dologier- 
ten die Möglichkeit zu geben, beſondere Beratungen 
abzuhalten und um den Standpunkt der einzelnen 
Delegierten prä ziſieren zu können. 


Tomſki ſoll in London verhaftet werden. 


Die Londoner Polizei ſoll den Einwanderungs- 
behörden Auftrag erteilt haben, den ſſowſetruſſiſchen 
Anführer der Berufe berbände. Tomſbi, der in näch⸗ 
ſter Seit nach London zum Konareß der Berufs- 
verbände kommen will, zu verhaften. 


Die Bergarbeiter verhandlungsbereit. 


Mit 557000 gegen 225000 Stimmen wurde der 
Bollzugsausihuß der Bergarbeiterverbände zur Auf⸗ 
nahme der Verhandlungen bevollmächtigt. 
erfolgte eine Unterbrechung der Sitzung, während 
welcher Zeit die Vorſchläge der Arbeiter ausgearbeitet 
werden ſollen. b 

Heute nachmittag wird die Sitzung zur Beſpre⸗ 
chung der Vorſchläge wieder fortgeleht. 


Amerika und Sſowjetrußland 


Aus Waſhington wird gemeldet, daß die Sſowiet⸗ 
regierung halb offiziell zu verſtehen gegeben habe, daß 
ſie zur Regulierung der Kriegsſchulden geneigt 
ſei. Im Weißen Hauſe ſtellt man ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß Rußland zuerſt ein vollſtändiges diskutables 
Projekt einreichen müſſe, ehe die ruſſiſchen Vertreter in 
dieſer Angelegenheit nach Waſhington kommen können. 
Die amerikaniſche Regierungskteiſe haben nicht die 
Abſicht auf halboffizielle Schritte der Sſowjetregierung 
zu reagieren, fie verlangen offizielle Vorſchläge. 


Mexiko und die Kirchen. 


In einer während des Kongreſſes gehaltenen 
Anſprache führte der mexikaniſche Präſident Calles 
Daten an, aus denen hervorgeht, daß bis jetzt in 


Mexiko 150 konfeſſionelle Schulen, 42 Kirchen, 73 Klöſter 
geſchloſſen und 190 Geiſtliche ausgewieſen worden find. "I 


Kemals Blutjuſtiz. 


Darauf 


Nach Blättermeldungen iſt die Frau Abd⸗ul⸗Kadirs ER 


auf die Nachricht von der Verurteilung ihres Mannes 
lebensgefährlich erkrankt. 
dem geſtern hingerichtet. Die Frau des hingerichteten 
früheren Miniſters Naſim wurde, nachdem ihr Gatte 


Abd⸗ul⸗Kadir wurde trotz» 


hingerichtet wurde, wahnſinnig und mußte in einer 


Irrenheilanſtalt untergebracht werden. 


Die Philippinen verlangen 
Unabhängigkeit. 


1 
Das Repräſentantenhaus der Philippinen hot 
gegen das Veto des amerikaniſchen Gouverneurs erneut 3 
den Geſetzentwurf angenommen, der eine Boltsa 
ſtimmung über die Unabhängigkeit der Inſelgruppe 
vorſteht. Da der Senat den Geſetzentwurf bereits vor 


einiger Zeit endgültig verabſchiedet hat, ſo geht 
Vorlage jetzt zur Genehmigung an den Präſidenter 
Coolidge, der innerhalb eines halben Jahres entwe 5 
das Geſetz unterzeichnen oder ſein Veto einlegen Ben 
Man hält es für nicht ausgeſchloſſen, daß Coolidge ‘ 
Geſetzentwurf feine Zuſtimmung gibt. 


PPFFFTTTIELLLL ILL “unaununs 


Pofor für dein Bin! 


Wird neue 


Sonderbeiblatt zur Nr. 214 


Lodzer Volkszeitung 


Europäiſcher Nationalitätenkongreß in Genf. 


(Von unſerem Sonderkorreſpondenten.) 
IV. 


Genf, den 27. Auguſt 1926. 


Im weiteren Verlauf der heutigen Sitzung 
referiert Abg. Dr. Paul Schiemann über die 
Regelung der Sprachenfrage. Zur 
vollſtändigen Behandlung dieſer Frage fehlt noch 
das entſprechende Material. Zu dieſem Zweck 
müſſen von allen Minderheiten genaue Angaben 
über den tatſächlichen Stand der Sprachenfrage 
eingeholt werden. Erſt auf Grund eines ſolchen 
Materials wird es möglich ſein endgültige Grund⸗ 
ſätze bez: der Regelung der Sprachenfrage aufzu⸗ 
ſtellen. Daher beſchränkt ſich der diesjährige Kon⸗ 
greß auf die brennendſten Fragen. Schiemann 
analyſiert in trefflicher Weiſe den Begriff der 
Staatsſprache. Die Staatsfrage iſt eine Frage 
der Zweckmäßigkeit. Daher iſt es falſch, wenn der 
heutige Staat die Staatsfrage zu ſeinem Hoheits⸗ 
recht, zu einer Frage des Preſtiges macht. Aus 
dieſer falſchen Auffaſſung ergibt ſich die Benach⸗ 
teiligung der Minderheiten im Gebrauch ihrer 
Mutterſprache. 

In der Debatte ergreift Präſident Wilfan das 
Wort und weiſt mit Nachdruck darauf hin, daß 
ſämtliche ſtatiſtiſchen Erhebungen über Sprachen ver⸗ 
hältniſſe nicht den wirklichen Tatſachen entſprechen. 
Derartige ſtatiſtiſche Erhebungen müßten gemein⸗ 
ſame Sache der ganzen europäiſchen Menſchheit 
ſein und der Willkür einzelner Regierungen ent⸗ 
zogen werden. 

Große Entrüſtung rief unter den Kongreß⸗ 
teilnehmern die Mitteilung Dr. Schiemanns hervor, 
daß die italieniſche Regierung alle nichtitalieniſchen 
Namen durch Verordnung italieniſtert. Dieſe Ab⸗ 
änderung der Namen iſt ein unerhörter Eingriff 
des Staates in das perſönliche Recht jedes einzel⸗ 


nen. Die Forderungen der Minderheiten auf dem 
Gebiete der Sprachenfrage werden vom Kongreß 


durch Annahme nachſtehender Reſolution zum 
Ausdruck gebracht: 


5 Der Staat hat lediglich den Gebrauch der Sprache 
im Staatsbetriebe und im Verkehr zwiſchen ſtaatlichen 
Organen und Bürgern zu regeln. 

Füt den privaten und öffentlichen Verkehr kultureller 
wiſſenſchaſtlicher oder ſozialer Art der Staatsbürger 
untereinander iſt dieſen die Wahl der von ihnen zu 
benutzenden Sprache uneingeſchränkt freizugeben. 


Jede Nationalität im Staate hat ein Recht auf 


Schulen in der eigenen Sprache als Unterrichts: und 
tüfungsſprache. Allen Staatsbürgern muß die Möglich⸗ 
keit der Erlernung der Staatsſprache in ihren Schulen 
gewährt werden. 
Jede Nationalität hat ein Recht auf den Gebrauch 


der eigenen Sprache auf religiöſem Gebiete. 


Die Führung und Schreibung der Namen (Vor⸗ 
damen und Familiennamen) ſtellen ein Perſonalrecht 
der Bürger dar, in das jeder Eingriff des Staates un⸗ 
auläffig iſt. 

Wo in einzelnen Gebieten eine Nationalität ge⸗ 
ſchloſſen ſiedelt, tritt an die Stelle der Staatsſprache 
die Sprache dieſer Nationalität. 

In den Zentralinſtitutionen des Staates müſſen 


ſchriftliche Eingaben in den Verkehtsſprachen des Staates 


entgegengenommen und beantwortet werden. Die Möglich⸗ 
keit des mündlichen Verkehrs in dieſen muß dort gewähr⸗ 
leiſtet werden. 


In den ſtaatlichen Inſtitutionen der einzelnen 


Gebiete und in den Selbſtverwaltungskörpern müſſen 


mündlichen und ſchriftlichen Verlehr die Verkehrs⸗ 
ſprachen des Gebietes zugelaſſen werden. 
de Grundſätzlich iſt die Verhandiungsſprache von 
ind Geſichtspunkte möglichſter Erleichterung der Rechts⸗ 
Hi ung zu beſtimmen. Richter und Beamte haben von 
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Sprachkenntniſſen 
Gebrauch zu machen. 


I ei der Feſtlegung adminiftrativer Grenzen muß 
die ſprachli 6 ück⸗ 
ſichtigt the Jene der Bevölkerung berück 

Der deutſche Senator Dr. Med inger und 
der jüdiſche Vertreter Dr. Margulies, beide 
aus der Tſchechoſlowakei, referieren hierauf über 
die Wege zur Regelung von Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Regierungen und 
nationalen Gruppen. Das Beſtreben der 

Minderheiten geht dahin, derartige Konflikte mög⸗ 
lichſt intern zu regeln, durch direkte Ausſprache 
zwiſchen Regierungen und Minderheiten, ohne An⸗ 
rufung anderer, übergeordneter Inſtanzen. Eine 


ſolche Regelung läge ja auch im Intereſſe der 
Staaten. Daher verlangt der Kongreß im Ein⸗ 
klang mit einem ähnlichen Beſchluß der Inter⸗ 
parlamentariſchen Union die Einſetzung paritätiſcher 
Kommiſſionen. Solange eine derartige Regelung 
nicht möglich iſt, muß den Minderheiten die un⸗ 
eingeſchränkte Möglichkeit gewährt werden, den 
Schutz des Völkerbundes anzurufen. Das be⸗ 
ſtehende Verfahren iſt jedoch gänzlich ungenügend, 
da Beſchwerden der Minderheiten behandelt werden, 
ohne daß die Minderheiten dabei überhaupt gehört 
werden. Die vom Kongreß angenommene Reſolu⸗ 
tion, die zu all dieſen Fragen in erſchöpfender 
Weiſe Stellung nimmt, lautet: 


Die Kodifizierung der Rechte der Minderheiten in 
internationalen Verträgen, die Deklarierung der Ver⸗ 
letzung dieſer Rechte als Tatſache von internationalem 
Charakter und die Uebernahme der Garantie und des 
Schutzes dieſer Rechte durch den Völkerbund iſt ein 
Ereignis von in die Zukunft weiſender hiſtoriſcher Be⸗ 
deutung. Hiermit iſt für die Regelung der Minderheits⸗ 
fragen in Geſtalt des Völkerbundrates ein internationales 
Forum geſchaffen worden. 

Dieſe Regelung hat ſich aber als ungenügend 
erwieſen, weil ſie den Völkerbundrat nicht nur, wie 
ſeinem Charakter entſprechend als höchſte und letzte, 
ſondern zugleich auch als einzige und damit auch als 
erſte Inſtanz für die Regelung der Streitigkeiten aus 
der Verletzung der Minderheitsrechte beſtellt, und damit 
auch mit Aufgaben belaſtet hat, welchen er ſeiner Natur 
nach, nicht voll entſprechen kann. Die bezüglichen 
Fragen gelangen erſt in den Zeitpunkt vor dieſe Inſtanz, 
wo der Konflikt bereits entſtanden iſt, und die erſten 
Schritte zur Regelung und Schlichtung von Fragen aus 
dem innerſtaatlichen Verhältnis erfolgen fofoıt vor einem 
internationalen Forum. 

Der Kongreß betont dem gegenüber die Notwendig⸗ 
keit Wege zu finden, welche die Entſtehung von Konflikten, 
bezw. die Verſchärfung entſtandener Konflikte vermeiden 
und dazu führen ſollen, vorerſt die Schlichtung aller 
aus dem Verhältnis von Mehrheit und Minderheit 
entſtehenden Probleme auf dem Boden des betreffenden 
Staates ſelbſt in Verhandlungen zwiſchen Regierung 
und Minderheit bei Wahrung vollſtändiger Gleichheit 
zu ſuchen. 

Der Kongreß betont mit Nachdruck die außer⸗ 
ordentliche moraliſche, erziehliche und praktiſche Bedeutung 
der Regelung der im Verhältnis zwiſchen Minderheit 
und Mehrheit auftauchenden Probleme in gemeinſamer 
Beratung und Arbeit und unter Teilnahme der Minder⸗ 
heit an der Verantwortung für dieſe Regelung. In 
dieſem Zuſammenhange verweiſt der Kongreß auf die 
wiederholt gegebene Anregung der Interparlamentariſchen 
Union auf Einſetzung paritätiſcher Kommiſſionen. 

Auch das nach den gegenwärtig in Kraft befind⸗ 
lichen Beſtimmungen geltende Verfahren bei Behandlung 
von Minderheitsfragen vor dem Völkerbundsrat betrachtet 
der Kongreß als nicht genügend, um der durch die 
Verträge dem Völkerbundsrat übertragenen Aufgabe 
gerecht zu werden. Dadurch, daß dieſes Verfahren die 
betroffenen Minderheiten nicht als Parteien, und daß 
es nicht einmal ein Recht der betroffenen Minderheiten 
auf Bekanntgabe der Entſcheidung oder gar ihrer Gründe 
anerkennt, erſchwert es eine erſchöpfende ſachliche Be⸗ 
handlung der aufgeworfenen Fragen und die Schaffung 


ade 


Freitag, den 3. September 1926 


einer Atmoſphäre des Vertrauens. Der Kongreß wieder: 
holt daher in Uebereinſtimmung mit der Internationalen 
Union der Völkerbundligen und mit der International 
Law Aſſociation die Forderung nach vollſtändiger legaler 
Oeffentlichkeit bei Behandlung der Minderheitsfragen, 
und ſo lange die Zuerkennung der Parteienqualität an 
die Minderheiten noch nicht durchführbar iſt, die For⸗ 
derung des rechtlichen Gehörs für die Minderheiten in 
dieſem Verfahren, und er ſpricht den Wunſch aus, daß 
das Recht, die Behandlung einer Minderheitsfrage zu 
verlangen, jedem Mitglied des Völkerbundes zu⸗ 
ſtehen möge. 

Der Kongreß erblickt in dem Völkerbund das 
wichtigſte Forum für die Schlichtung von Konflikten 
zwiſchen den Völkern und für die Befriedung der Welt. 
Er nimmt das lebhafteſte Intereſſe an der Ueberwin⸗ 
dung der aus dem Widerſtreit von Ideen und Realität 
ſich hier naturgemäß ergebenden Schwierigkeiten und an 
ſeiner Entwicklung im Sinne eines wahren Bundes 
der Völker. 


Er hält die Schaffung des Vertrauensverhältniſſes 
zwiſchen Völkerbund und den Völkern und im beſon⸗ 
deren den nationalen Minderheiten für eine dringende 


Aufgabe, an der mitzuarbeiten die Pflicht aller Minder⸗ 


heiten iſt. 


Der Kongreß erklärt jeden Verzicht nationaler 
Gruppen auf ihre Minderheitsrechte, welche ein integrie⸗ 
rendes Grundrecht jeder nationalen Gruppe ſind, un⸗ 
abhängig davon ob ſie in Verträgen ausdrücklich beſtätigt 
wurden, für null und nichtig, und den Verſuch von 
Regierungen, einen ſolchen Verzicht zu erwirken als 
Verſtoß gegen die öffentliche Ordnung. Der Kongreß 
erinnert an den Beſchluß der Völkerbundsverſammlung 
vom 21. September 1921 und an die darin ausge⸗ 
ſprochene moraliſche Verpflichtung jener Staaten, welche 
nicht durch minderheitliche Schutzverttäge gebunden 
find, zur Beobachtung der darin ausgeſprochenen 
Grundſätze. 

Der Kongreß iſt ſich deſſen bewußt, daß die Ent⸗ 
wicklung des Völkerbundes in der Richtung der Ver⸗ 
wirklichung ſeiner urſprünglichen Idee von der Ent⸗ 
wicklung der menſchlichen Geſinnung und von der 
Erfüllung der öffentlichen Meinung der Welt mit wahrer 
Gemeinſchaftsgeſinnung und von der Stärke dieſer 
öffentlichen Meinung der Welt abhängt. Hieran mit 
Ernſt und Hingabe mitzuarbeiten im Bunde mit allen 
gleichgerichteten internationalen Organiſationen betrachtet 
der Kongreß als wichtigſte Aufgabe und Pflicht der 
nationalen Minderheiten, die ſich in dieſer Verſammlung 
feierlich zu dieſer Aufgabe bekennen. 


Nach einem Referat Dr. Flachbart's wird 
beſchloſſen, zur Vorbereitung des nächſten Kon⸗ 
greſſes einen Ausſchuß einzuſetzen, der aus den 
Mitgliedern des Kongreßpräſidiums beſtehen ſoll. 


Ferner ſoll ein Bulletin heraus gegeben werden, um 


die einzelnen Gruppen über den Stand der Be⸗ 
wegung zu informieren. Außerdem wird beſchloſſen, 
in der nächſten Zeit eine Rundfrage zu veranſtal⸗ 
ten, um die Zahl, die Lage und die Wünſche der 
Minderheiten Europas genau feſtzuſtellen. Zur 
Ausführung all dieſer Arbeiten wird ein Sekre⸗ 
tariat eingeſetzt. 

In der Schlußrede ſtellt der Präſident feſt, 
daß der Kongreß gute Arbeit geleiſtet hat und in 
jeder Hinſicht als gelungen zu betrachten iſt. Er 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen werde, 
auf dieſem Wege fortzuſchreiten, um all der 
Schwierigkeiten Herr zu werden, die ſich vor der 
Minderheitenbewegung auftürmen. Damit wird 
der Kongreß geſchloſſen. f 


Lodz vor der Gefahr der Betriebsſtillegungen. 


Durch ſträflichen Leichtſinn der Eiſenbahnbehörde ſteht Lodz ohne Kohle da. 


e. Die Vergrößerung der Ausfuhr polniſcher Kohle 
nach dem Auslande hat die Regierung, das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium und die Grubenbeſitzer den einheimi⸗ 
ſchen Abſatzmarkt vergeſſen laſſen. die ganze Fluf- 
merkſamkeit wendeten diefe Herren den Dollars zu, die 
dank dem engliſchen Bergarbeiterſtreik für polniſche 
Kohle zu uns hereinſchneien. 2 

Das Eifenbahnminifterium ‚hörte auf, Waggons 
zum Transport von Kohle für die Induftriebezirke be⸗ 
reitzuſtellen. f \ 

Auch die Zodzer Textilinduſtrie befindet ſich aus 
diefem Grunde in einer verzweiflungs vollen Lage. 
Schon ſeit Monaten erhält ſie nur unbedeutende 
Kohlenlieferungen. In der letzten Zeit haben ſich die ſe 
Transporte kataſtrophal verringert und betrugen kaum 
5 Prozent des Bedarfs. 

Angeſichts diefer Brüskierung des Inlandsabſatz⸗ 
gebietes wandten ſich die Verbände der Induſtriellen 
an die hieſigen Vertreter der Gruben und Konzerne 
mit der Aufforderung, ihnen dieſe Art der Behand. 
lung zu erklären. Sie antworteten, daß die Schuld 
daran in erſter Linie die Eifenbahndirektionen tragen, 


die mit dem 26. Auguft den Transport von Kohle 
über Sosnowice und Herby abfperrten. 


Die Lage wird nun ernſt, da die Induftrie kaum 
Vorräte für 10—12 Tage beſitzt. Interventionen im 
Eiſenbahn⸗ und Handelsminifterium wurden eingeleitet. 
In den Memorialen weiſen die Induſtriellen darauf 
hin, daß fie in der letzten Zeit oͤurch eine beſſere Konz 
ſunktur in der Lage waren, die Induſtrie in ihrem 
Betrieb bedeutend zu vergrößern, wooͤurch ſelbſtver⸗ 
ftändlih der Arbeitslosigkeit wirkſam begegnet wer: 
den konnte. 

Wenn alſo in den erſten Tagen der nächſten Woche 
die Eiſenbahndirektion die normalen Lieferungen von 
Kohle nicht wieder aufnimmt, fo muß die Außerbetrich- 
ſetzung der Induſtrie erfolgen, wodurch Zehntaufende 
von Acbeitern brotlos werden. 


Wir wollen hoffen, daß die Behörden nunmehr 
an die normale Belieferung herangehen. Tragikomiſch 
aber iſt die Tatſache, daß wir bei dem Uebermaß von 
Kohle in Polen und bei unſerem Oberſchleſien in 
der Kohlennot ſtecken. 


SS r 


2 (Beiblatt) 


Ein vorteilhafter Anjchauungs- 
unterricht. 


Wie ein ungariſcher Staatsanwalt die Segnungen ſeiner 
heimatlichen Juſtiz am eigenen Körper ſpürte. 


Ein intereſſantes Erlebnis hatte der Staatsanwalt 
in Groß⸗Beszkerek, Dr. Andreas Parvany. Er begab 
ſich, leicht bekleidet, in der Nähe der Stadt auf den 
Fiſchfang. Patrouillierende Gendarmen wollten in ihm 
einen langgeſuchten Mörder erkannt haben, und da er 
keine Legitimation bei ſich hatte, glaubten ſie ihm nicht, 
daß er ein Staatsanwalt ſei, und verhafteten ihn. Als 
er natürlich beſtritt, mit dem geſuchten Mörder identiſch 
zu ſein, begannen die Gendarmen ihn zu ſchlagen und 
zu mißhandeln. Darauf legte er ein Geſtändnis ab, 
um ſie zu beruhigen. Nun brachten ihn die Gendarmen 
in Ketten ins Gerichtsgefängnis von Beszkerek, wo er 
natürlich ſofort erkannt und freigelaſſen wurde. Gegen 
die Gendarmen wurde das Strafverfahren eingeleitet. 
Für den Staatsanwalt war dieſer Anſchauungsunterricht 
vielleicht nicht ganz unvorteilhaft. Er konnte wenig⸗ 
ſtens in der Praxis wahrnehmen, wie untergeordnete 
Organe manchmal Geſtändniſſe zuſtandebringen, die 
dann von jedem Sterblichen nicht ſo leicht widerrufen 
werden können, wie von einem Staatsanwalt. 


Aus dem Reiche. 

k. Zgierz. Banditenüberfall. Vorgeſtern, 
9 Uhr abends, wurde auf der Chauſſee, die nach Piatek 
führt, gegenüber dem Dorfe Geczna, Gemeinde Rogözno 
ein Banditenüberfall verübt. Zwei Strolche überfielen, 
mit Revolvern bewaffnet, einen Wagen mit den Inſaſſen 
Szezepan Kurczek und den Eheleuten Abraham und 
Jenta Goldberg aus Lodz, denen ſie 350 Zloty abnah⸗ 
men und mit den Revolverkolben ſchlugen. Darauf 
wurden die Reiſenden mit Stricken am Wagen feſt⸗ 
gebunden. Geſtern wurden in einer Kneipe am Baluter 
Ring zwei verdächtige Individuen, der 28 jährige Blazej 
Sielecki und der 30 jährige Wojciech Cierpin aus dem 
Dorfe Geczna feſtgenommen. Ueber die bei ihnen vor⸗ 
gefundenen 250 Zloty konnten die Verhafteten keine 
Auskunft geben. Bei der Gegenüberſtellung mit den 
Eheleuten Goldberg erkannten dieſe in den Verhafteten 
die Banditen vom vorigen Tage. 

k. Brzezing. Brandſtiftung. In dem 
Dorfe Natolin, Gemeinde Lipiny, verbrannte das geſamte 
tote und lebende Inventar im Werte von 14000 Zl. 
der Wanda Budzinſka. Die Urſache der Brandſtiftung 
ſoll Rache ſeitens eines Schwagers ſein, 

k. Turek. Von einem Pferde erſchla⸗ 
gen. In dem Städtchen Stawiszyn bemühte ſich die 
aus dem Dorfe Koptaſin ſtammende 30 jährige Anna 
Tulka einem Pferde die Siele aufzulegen. Das Pferd 
verſetzte der Frau einen Schlag, von dem ſie auf der 
Stelle tot liegen blieb. | 

b. Kolo. Eine Falſchmünzerwerkſtatt 
zur Herſtellung von 5 Zlotyſcheinen wurde hier auf⸗ 
gedeckt. Der Beſitzer derſelben, Krokowſki, ſowie feine 
Agenten Dekawalko, Eiſen und Jakubowicz wurden 
verhaftet. 

p. Wielun. Staroſt Tracinffi, der hierher 
aus dem Bendziner Kreiſe verſetzt wurde, hat, weil er 
die Verſetzung als eine Degradation empfand, dimi⸗ 
fioniert. 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
50. Fortſetzung. 


„Nein! Nein!“ 

„Das hat Papa geſagt. Und er hat weiter geſagt: 
Das iſt eine unheimliche Liebe, die aus dem Schrecken 
kommt .. . es iſt wie ein Ueberbleibſel aus grauen Jet. 
ten .. ich muß zuſehen, wie eines meiner Kinder blind 
ins Verderben rennt ... ich dab“ das Meinige an ihr 
getan ... Gott ſei ihr gnädig!“ 

Es war ſtill in dem Zimmer geworden. Martine 
datte mit dem Packen aufgedört. Sie ſtand da, ohne 
ſich zu rühren, und wiederholte endlich, mit einer letzten 
Kraftanſtrengung: „Ich gehe doch nur zu meinen 
Kindern!“ 

„Und zu ihm! In vierzehn Tagen daft du fo we, 
nig Kraft zum Fliehen mehr wie all die Jahre! Du däm- 
merſt wieder din in Seddelin. Alles war umſonſt ..“ 

„Ich will zu meinen Kindern!“ 


„Du ſelber biſt mehr als deine Kinder! An dich 


mußt du denken! Dich mußt du retten! ... Damit 
retteſt du auch ſie!“ 
Die junge Frau erwiderte nichts mehr. Die Arme 


matt herabhängen laſſend, ſenkte ſie willenlos das blonde 
Haupt. Dann ſah ſte auf die Uhr und erſchrak. Es war 
zwanzig Minuten vor halb drei. Um drei ging der Zug. 
Sie konnte gerade noch den Anhalter Bahnhof erreichen. 
Sie gab der Schweſter die Hand. 
„Bitte, bezahle die Rechnung unten und ſchicke mir 
mein Gepäck nach!“ ſagte fie leiſe und haſtig. „Ich 
muß jetzt nach Seddeln .. Nein .. nein . rede 
nichts .. begleite mich nicht ... ich will allein fein! 


Leb wohl!“ 
Ste verließ das Zimmer und eilte blindlings in das 
Menſchengewimmel und Schneegeliöber des Potsdamer 
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k. Tomaſchow. Die Mutter erwürgt 
das Kind der Tochter. Die 18 jährige Antonina 
Dembrec bekam ein Kind. Nach einiger Zeit ſtellten 
die Nachbarn feſt, daß das Kind fehlte und meldeten 
dieſes der Polizei. Das Mädchen erklärte, daß die 
Mutter ihr das Kind abgenommen hätte. Bei der 
Konfrontation erklärte die Mutter, daß das Kind geſtorben 
und auf dem Friedhof begraben ſei. Es wurde aus⸗ 
gegraben, und es ſtellte ſich heraus, daß es mit einer 
Schnur, die noch am Halſe hing, erwürgt worden war. 
Mutter und Tochter wurden verhaftet. 

Warſchau. Schauererregendes Ab⸗ 
kommen. Für 100 Zloty drei Verbrechen 
ausgeführt. Ein gewiſſer Lukasz Weſolowſki aus 
dem Dorfe Rykaly bei Grojec dingte den Joſef Opara, 
dem er 100 Zloty für drei Taten verſprach. Opara 
ging auf das Geſchäft ein. Weſolowſki diktierte die 
Taten einzeln, die von Opara ſofort ausgeführt wurden. 
Zuerſt erſchlug er den Vater des W., erſchoß dann deſſen 
Bruder und zuletzt zündete er das ſich auf den Namen 
der Frau des W. verſicherte Haus! an. Hierauf erhielt 
Opara den verabredeten teufliſchen Lohn und zog in 
die Welt. Die erſte Nacht bettete er ſich in einem 
Strohſchober im Dorfe Wola Turowſka, wo er jedoch 
von dem Beſitzer Jan Jablonſti bemerkt wurde. Als 
letzterer den Opara vertreiben wollte, legte dieſer ihn 
durch einen Revolverſchuß nieder. Opara wurde jedoch 
gefaßt. Weſolowſki und Opara wurden für ihre beſtia⸗ 
liſchen Vergehen durch das Warſchauer Bezirksgericht 
zu ſchwerem lebenslänglichen Kerker verurteilt. 

— Durch einen Betrunkenen um ein 
Haar eine Kataſtrophe hervorgerufen. 
In dem Wächterhäuschen an der Zelaznaſtraße wurde 
vorgeſtern um 4 Uhr nachm. die Durchfahrt des Zuges 
Lodz — Warſchau fignalifiert. Noch ehe der Zug durchkam 
bemerkte der Weichenſteller, daß ſich die Sperrung, 
hinter der eine Menge Wagen wartete, auseinander⸗ 
ſchob. Gleichzeitig hörte er den Zug anbrauſen. Der 
Eiſenbahner ſprang mutig auf die am weiteſten vorge⸗ 
rückte Droſchke, ergriff das Pferd und ſchrie aus allen 
Kräften: „Halt, Gefahr!“ In demſelben Augenblick 
ſauſte der Zug vorbei. Es gelang dann dem Weichen⸗ 
ſteller den Täter zu ermitteln. Es war der betrunkene 
Michal Senk, ein notoriſcher Trinker und Radaumacher, 
der ſich ſchon mehreremal für ſeine Streiche vor Gericht 
zu verantworten hatte. Nach der Urſache ſeiner Tat 
befragt, antwortete er, er hätte es eilig gehabt auf die 
andere Seite hinüberzukommen. 


k. Wloclawek. Aus Eiferſucht. Auf dem 
Ringe entſtand ein Streit zwiſchen Franciszek Kowalſki 
und Wladyslaw Sarnowicz, wobei erſterer den S. 
durch einen Revolverſchuß ſchwer verwundete und dann 
ſich ſelbſt erſchießen wollte. Die Paſſanten entriſſen 
ihm die Waffe. Kowalfki iſt mit einer Dame verlobt, 
die Sarnowicz liebt. 

k. Czenſtochau. Brandſtiftung aus Rache. 
In dem Dorfe Szepiny iſt in der Nacht vom 1. zum 
2. September bei dem Landwirt Hans Kurtz Feuer aus⸗ 
gebrochen, das ſchnell auch auf die Gebäude des Jan 
Stapiewſti, der Alwine Ludwig und Otto Helfgott 
überging. Verbrannt iſt das geſamte tote Inventar. 
Der Schaden beträgt 50 000 Zloty. Das Feuer ſoll 
von dem Schwiegerſohn des Kurtz, Adolf Bech, aus 
Nache dafür angelegt worden ſein, daß ihm der Schwie⸗ 
ger vater eine Anleihe verweigert hat. 

Krakau. Wer andern eine Grube 
gräbt. Bei dem Landwirt Sitka in Pradnik Czer⸗ 


Platzes hinaus, und haſtete die Straße entlang. Schon 
ſaß fie im Zug . . es war ihr alles wie ein Traum 
das eintönige Rattern der Räder ... die Flockenſtille 
draußen .. . Menſchen und Dinge, Freud und Leid unter 
weißer Decke ... nur da das verſchlafene märkiſche 
Siädtchen ... das Schaukeln des Mierfubrwerls auf der 
einſamen Chauſſee, in deren lockerem Schnee die Räder 
tief einſanken ... Rabengekrächze von vereiſten Tele 
graphenſtangen am Wege .., immer weiter. . . weiter. 
.Es dämmerte ſchon. Es wurde allmählich dunkel. 
Da drüben blinkten ein paar matte Lichter durch die 
Winternacht. Das war Seddelin. Nun doben ſtich ſchon 
die Umriſſe des niederen, langgeſtreckten Herrenhauſes 
Stumm, wie ausgeſtorben lag es da, Schnee auf den 
Dächern, Schnee vor der Einfahrt. Kein Menſch dörte in 
dem tiefen, jeden Schall dämpfenden Weiß das Rollen der 
Räder, kein Hund ſchlug an. Der Wagen dielt. Martine 
zahlte den Kurſcher und ſtand bebend, von Froſt und 
Furcht zugleich geschüttelt, auf der Schwelle. Es ging ihr 
durch den Kopf: Noch haft du die Wahl!... Da drin 
nen ift der Kerker! Da draußen die Freiheit 

Dann faßte fie mit einem harten Griff die Klinke. 
Die war nicht geſchloſſen. Sie gab nach. Ueber und 
über verſchneit, bleich und weiß wie ein Geilt in der Nacht 
ſchlüpfte Martine von Brake in das totenſtille Zweelicht 
des Hauſes Seddelin. Dumpf fiel die Eichentüre Hinter 
ihr in das Schloß ! 


7. Kapitel, 


In der kleinen märkiſchen Stadt, in der das Infan- 
terieregiment Prinz Hodenlohe in Garniſon lag, hatte der 
Dienft in der neunten Kompanie eben ein Ende. Es war 
Mitte Dezember. Der Schnee lag draußen auf dem Exer 
zierplag fußhoch. Man hatte ſich, jo gut es ging auf 
dem Kaſernenhof behelfen müſſen, um den Vormittag 
auszufüllen, Der Hanpımann daite ſich bereits im eifrigen 
Geſpräch mit dem Feldwebel entfernt. Wend von Brake 
ſtand noch ſamt dem Oberleutnant auf dem zugigen Platz, 
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wony diente die Anna Korczakowa, der vor einigen 
Tagen gekündigt wurde. Die K. zündete aus Rache 
einen Strohſack in der Hausflur bei Sitka an, lief dann 
nach der Scheune und warf auch Feuer auf angehäuftes 
Stroh. Das Feuer griff rieſig ſchnell um ſich. An den 
Löſcharbeiten beteiligten ſich zwei Fei . In 
den Trümmern wurde die verkohlte Leiche der Korcza⸗ 
kowa vorgefunden. 

Bromberg. Ein Unterſuchungsrichter 
ſeines Amtes enthoben. Der Unterſuchungs⸗ 
richter Bromirſti, der in die Angelegenheit der Affäre 
in der Dis kontobank Licht zu bringen hatte, iſt durch 
Beſchluß der Senatsſitzung des Strafappellationshofes 
in Poſen ſeines Amtes enthoben worden, weil er ſich 
während der Unterſuchung in der Bankangelegenheit 
gegen die Beſchuldigten parteilich gezeigt habe. Der 
ſeinerzeit auf Antrag des Unterſuchungsrichters verhaftete 
Mieczyslaw Jagnientkowſti iſt gegen Hinterlegung einer 
Kaution auf freien Fuß geſetzt worden. Angeſichts deſſen 
erſcheint das Vergehen des Direktors der Lodzer Kran⸗ 
kenkaſſe, Dr. Samborſki, der im Zuſammenhange mit 
dieſer Affäre verhaftet wurde, in einem anderen Lichte. 

Kurze Nachrichten. 

Der Sſowjetgeſandte Karachan ſoll ſich auf 
der Heimreiſe von China nach Moskau befinden 

Unwetterkataſtrophe in Spanien. In Spa⸗ 
nien entgleiſte der Eilzug Barcelona Valencla infolge 
eines heftigen Orkans. 20 Perſonen haben den Tod er 
litten und 36 Verwundungen davongetragen. Ein Orkan 
wütele auch in den Provinzen Katalonien, Kaſtilien und 
Eſtramadura. In Barcelona und Umgebung haben heftige 
Regengüſſe großen Schaden verurſacht Dreißig Perſonen 
find umgelommen. In San Bandello iſt während des 
Unwetters eine Exploſion ausgebrochen, die 5 Häuſer ver⸗ 
nichtete und fünf Perſonen den Tod brachte. Drei Per⸗ 
ſonen find ſchwer verwundet. Laut Madrider Nachrichten 
ſollen die Opfer der letzten Stürme und Regengüſſe aus 
60 Toten und 200 Verwundeten beſtehen Der Sachſchaden 
ſoll ein rieſiger ſein. 

Ein entmenſchter Vater. In Villach (Oeſter⸗ 
reich) hat ein betrunkener Bahnarbeiter ſein zehnjähriges 
Töchterchen vom Fenſter ſeiner im zweiten Stockwerk lie 
genden Wohnung auf die Straße geſtürzt, wo es lot liegen 
blieb. Der Unhold hatte das Kind nach Bier geſchickt. 
Als es einige Minuten jpäter nach Haufe kam, wurde es 
vom Vater geſchlagen und am Halſe gewürgt Die Mutter 
ſprang hinzu, um weitere Mißhandlungen zu verhindern. 
Zwiſchen beiden entſpann ſich ein kurzer Kampf, in deſſen 
Verlauf der Strolch das Kind aus den Armen der Mutter 
riß und durch das offene Fenſter auf die Straße warf 
Die Polizei hatte Mühe, den Mörder vor der erregten 
Menge zu ſchützen, die das Haus ſtürmen wollle Der 
Verbrecher, der die Tat ruhig eingeſtanden hat und keine 
Reue zeigt, iſt in das Gefängnis eingeliefert worden. 

Kein „Fräulein“ mehr in Dänemark. Auf 
Grund der fortgeſetzten eifrigen Propaganda der däniſchen 
Frauenbewegung hat die Regierung eine Verfügung er⸗ 
laſſen, nach der künftig alle weiblichen Perſonen auf allen 
öffentlichen Dokumenten als Frau zu bezeichnen ſind. 
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Zeit und verbreitet die 
„Lodzer. Volkszeitung“! 


F —————— ERNEUTEN LEITET DEE 
auf dem ſie mit der alten Mannſchaft Griffe geklopft 
datten, und ſagte zu dem herantretenden Benjamin der 
Kompanie, dem Rekrutenofftzier, deſſen Leute eben drüben 
Schnurſprunggeſtelle, Baſonettiergewehre und Ztelpfähle 
zuſammenpackten: „Stürger - . wollen Sie mir 'nen 
Gefallen tun? Dann vertreten Ste mich über den Sonn- 
tag! Ich dab' was vor!“ 5 
Der blu junge Leutnant Stürtzer, der vor noch nicht 
einem Jahr aus dem Kadettenkorps gekommen war, machte 
ein ſehr ſaures Geſicht, und der andre begüuigte: „Es iſt 
doch bloß Schuh und Site felparade heut nachmittag und 
morgen Vormttagsappell. Weiter nichts!“ 

„Jawohl! Und ich hab' bei meinen Kerlen ohne ⸗ 
dies heute abend Putz: und Flickſtunde und morgen früh 
Kirchgang! ... Ich bin immer der Laſteſel! Der 
Hauptmann geht auf die Jagd ... Ste, Krantchſtein.“ 
er wandte ſich an den Ooerleutnant, „gehen auf die 
Jagd, Brake muß alle Najenlang nach Berlin, und ich 
fig’ hier!“ 

»„Dafür find Sie auch der Jüngſte!“ 

„Ja Aber man muß doch auch etwas vom Leben 
haben. Man iſt jo ſchon nur noch dalb Menſch mit den 
Rekruten!“ 

„Na ſchön! Alſo dann nicht!“ 

Wend von Brake grüßte kurz und ging. In den 
alten a gehüllt. die Hände in den Taſchen, 
in boden Stiefeln ſtieg er über die zuſammengeſchaufelten 
gelben Schneehaufen, die gefrorenen Waſſerpfatzen das 
dolperige Pflaſter des Marktes in die krumme Galle 
dinab, die zum See führte. Es war ein weiter Weg. 
alt eine Viertelſtunde. Wenn man wie er beim Abſchied 
von der Kavallerie feine eigene Zimmereinrichtung verkauft 
datte und ſich mit einer möolterten Stube nebſt Burſchen⸗ 
gelaß begnügte, dann wohnte man da draußen weit billis 
ger als in der Aliſtadt, in der Umgebung der Kaſerne, 
wo die vielen Einjährigen die Preiſe verteuerten. 
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Landwirtſchaftlichen Syndikats, 


Lokales. 


Eine ganz geringe Brotpreis⸗ 

ermäßigung. 

b. Am 1. September verſtrich der Termin, bis zu 
welchem der Magiſtrat der Stadt Lodz das Recht hatte, 
die Preiſe für Backwaren zu regulieren. In der letzten 
Konferenz, die die Bäcker mit Vize wojewoden Oſſolinſti 
hatten, erklärte ſich dieſer mit einer Preiserhöhung aus 
dem Grunde einverſtanden, weil nunmehr die freie 


Konkurrenz unter den Bäckern einſetzt, die nach Anſicht 


des Herrn Vojewoden einen Preisnachlaß bringen wird. 
Im Zuſammenhange damit hat die Bäckermeiſterinnung 


eine ſogenannte Fachkommiſſion zuſammengeſtellt, die 
die Preiſe feſtſetzen fol. Die Kommiſſion beſteht aus 


Bäckern, Müllern, Kooperatiſten und Vertretern des 
während an den 


Sitzungen die Vertreter des Polizeikommiſſariats und 


des Polizeikommandos teilnehmen ſollen. 


In der erſten Sitzung dieſer Kommiſſion wurden 


die Brotpreiſe etwas herabgeſetzt. Von heute an ſollen 


fie betragen: Brot 1. Gattung 1 Zloty 15 Gr., 2. Gat⸗ 
tung 1 Zl. 5 Gr., Schrotbrot 45 Groſchen für das Kilo. 
Mit dieſem Beſchluß begab ſich eine Delegation 


zu Regierungskommiſſar Janiszewſti. Der Kommiſſar 


ernährer beſchloſſen haben, 
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wies darauf hin, daß die Verbraucher in der Kommiſ⸗ 
ſion zu ſchwach vertreten fein werden und die Gefahr 
ihrer Majoriſierung beſteht. Dieſem Einwand gegen⸗ 
über führte die Delegation an, daß die Vertreter der 
Genoſſenſchaften darin ſitzen, alſo 135000 Konſumenten 
ihre Vertreter haben. f 

In dieſen Fragen wollen ſich die Delegierten noch 
mit dem Vizewojewoden Oſſolinſki verſtändigen, um 
dann ihte Entſchlüſſe zu fallen. 


* * 


Auch die Fleiſchermeiſter befinden ſich ſeit einiger 
Zeit in der „freien Konkurrenz“. Wie dieſer „Segen“ 
ausſieht, erhellt der Umſtand, daß dieſe unſere Volks⸗ 
den Preis für ein Kilo 
Fleiſch von 2.75 auf 3 Zloty zu erhöhen und dies 
trotz der diesjährigen guten Ernte, alſo niedrigen Vieh⸗ 

u. 


preiſen. 
* * 


*. . 

Die Warſchauer Regierung hat bei der Ueber: 
nahme ihrer Aemter verlauten laſſen, daß ſie die Be⸗ 
kämpfung der Teuerung zu ihrem 4. Gebot erhebt. 
Wie dieſes Gebot erfüllt wird, ſehen wir nicht nur an 
den Fleiſchern, ſondern auch an unſerem geſamten Wirt⸗ 
ſchaſtsleben. 5 

Wir mahnen die Regierung, das Gebot einzu⸗ 
halten. Denn ... wer die Gebote nicht hält, kommt 
in die Hölle. Und dann wäre die ſo ſchön klingende 
„moraliſche Sanierung“ futſch. 

N Es iſt höchſte Zeit, dieſen brennendſten Fragen 
das Intereſſe zuzuwenden, ehe die Arbeiterſchaft zu 
einer eigenen Abwehr greift. 


| e. Reduktion der Angeſtellten des Arbeits» 
Aoſenſonds. Vorgeſtern wurde mit der Angeſtellten⸗ 
zeduftion in den Büros des Arbeitsloſenfonds begonnen. 
Im Hauptbüro wurden von der Reduktion 15 Perſonen 
betroffen. Infolge des Abnehmens der Arbeitsloſigkeit 
hat ſich auch die Zahl der Unterſtützungsborechtigten 
verringert. Es ſoll auch eine Neuorganiſation des 
inneren Verwaltungsweſens durchgeführt werden. 

b. Konflikt in der Bauinduſtrie. Die Bau⸗ 
arbeiter haben die Forderung nach einer 25 prozentigen 
Lohnerhöhung geſtellt. Geſtern fand im Arbeits⸗ 
inſpektorat eine Sitzung beider Parteien ſtatt, wobei 
die Arbeiter ihre Forderungen auf 20 Prozent reduzierten, 
"während der Inſpektor als Vermittler 12 Prozent vor: 
ſchlug. Die Arbeitgeber verweigerten aber jegliche 
Zulagen, weswegen die Konferenz ergebnislos abge⸗ 
brochen wurde. 

b. Arbeit in drei Schichten. Im Zuſammen⸗ 
hange mit der Belebung in der Induſtrie arbeiten 
gegenwärtig ſchon mehrere Fabriken in drei Schichten. 
Im Zuſammenhange damit will das Miniſterium inter⸗ 
venieren, um den Fehlern aus früheren Jahren vorzu⸗ 
Lai ein dh aer ee fieberhafte Tätig⸗ 
e e, während nachher wiederum die ſchlimmſte 
Arbeitsloſigkeit wütete. ® a 

Strafen für unberechtigte Entgegennahme 
von Unterſtützungen. Die nachſtehend aufgeführten 
Arbeiter haben, trotzdem ſie beſchäftigt waren, die für 
die Arbeitsloſen beſtimmten Unterſtützungen bezogen 
und ſind daher für Betrug von dem Friedensgericht 
wie folgt verurteilt worden: Leib Lewkowicz zu 150 3l. 
oder 3 Wochen Haft, Jan Podobinſti zu 30 Zloty oder 
Tage Haft, Stanislaw Bednarſki und Andrzej 
Szymanſti zu 15 Zl. oder 3 Tage Haft, Bronislawa 
Winczewſka zu 10 Zloty oder 2 Tage Haft. 

b. Jubiläum der Amſterdamer Gewerk⸗ 
ſchafts internationale. Die Klaſſenverbände treffen 
ſchon jetzt Vorbereitungen zu der Begehung des 25jäh⸗ 
rigen Beſtehens der Amſterdamer Gewerkſchafts inter⸗ 
nationale am 21. September, dem ſie angeſchloſſen ſind. 
N Lodz ſoll direrte Waſſerverbindung mit 
dem Meer erhalten. Vorgeſtern weilte in Lodz 
der Ingenieur Rafal Mierzynſki, Vertreter der Geſell⸗ 
ſchaft für Propaganda zum Bau von Waſſerwegen, der 
im Wojewodſchaftsamte Projekte für den Bau eines 
Kanals, der Oberſchleſten mit Danzig bezw. Gdingen 
verbinden ſoll. Der Kanal ſoll auch Lodz berühren. 
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Der Vizewojewode hat zugeſagt, dieſe Aktion zu unter⸗ 
ſtützen und am 8. d. M. wird die Angelegenheit 
Gegenſtand der Beratungen einer großen Konferenz 
ſein. Der Kanal wird für Lodz eine große Bedeutung 
haben, da durch ihn der Kohlentransport und die Ein⸗ 
fuhr von ausländiſchen Rohſtoffen bedeutend verbilligt 
würden. Der Kanal ſoll 11 Millionen Zloty koſten. — 
Lodz trägt alſo ſein Wappen nicht umſonſt. 

Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich und deſſen 
Gattin wurden vorgeſtern zu ihter Silberhochzeit von 
den ihnen naheſtehenden Vereinen und Organiſationen 
in ſelten reicher Weiſe geehrt. In dem Paſtorhauſe 
herrſchte ein buntes Treiben der vielen Gratulanten 
und derjenigen, die dem Jubelpaare ſchöne Angebinde 
überreichten. Die Anerkennungen, die Paſtor Dietrich 
zuteil wurden dürften ihm ein weiterer Anſporn zur 
Fortſetzung ſeiner Arbeit ſein. 

Das polniſche Populäre Theater an der 
Ogrodowaſtraße öffnet morgen ſeine Pforten mit der 
Aufführung von „Dwie moce“ von Glinſki. 

b. Der Verkehr in Lodz. Intereſſante Ziffern 
liegen uns aus dem Adreßbüro vor. Im Auguſt wurden 
in Lodz 8068 Perſonen neu angemeldet, darunter 319 
Ausländer. Ausgemeldet wurden in demſelben Monat 
7749 Perſonen, davon 373 Ausländer. Täglich werden 
350 bis 400 Perſonen an⸗ und ausgemeldet. In den 
Wintermonaten kommen durchſchnittlich 10 Ausländer 
nach Lodz, in den Sommermonaten 50. 

k. Ein nobler Vetternbeſuch. Franciszek Roz⸗ 
marynowſti von der Alexandrowſka 154, der ſich mit 
ſeinen Eltern verzankt hatte, kam in betrunkenem 
Zuſtande zu ſeinem Vetter Tomasz Kalinſki in der 
Kopernikaſtraße 56 und begehrte Einlaß. Als letzterer 
ſeinen Vetter nicht aufnehmen wollte, zog R. einen 
Revolver aus der Taſche und gab einige Schüſſe ab. 
R. iſt von der Polizei zur Verantwortung gezogen 
worden. 

k. Ein Kind ausgeſetzt. In der Stodolniana 3 
fand Tomasz Rybak ein Kind weiblichen Geſchlechts, 
das nach dem Aſyl für Säuglinge gebracht wurde. Als 
Mutter wurde von der Polizei die unangemeldete 
Antonina Paluszek ermittelt. 

k. Garndiebſtahl. In der Spinnerei von Braun 
und Hurewicz, Sienkiewicza 3/5, verſchwand ſeit einiger 
Zeit regelmäßig Baumwolle, was dem Anterſuchungs⸗ 
amt angezeigt wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Dieb der in derſelben Fabrik beſchäftigte Arbeiter, 
Bronislaw Kazmierczak, Stladowa 21, war, in deſſen 
Wohnung geſtohlene Baumwolle gefunden wurde. 

k. Einbruch. In das Parfüm⸗Lager des Jakob 
Druker an der Jakubaſtraße 11 ſind Diebe eingebrochen, 
die einige Kiſten Ware im Werte von 10 000 Zloty 
geſtohlen haben. 


13. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 19. Ziehungstag. 
i (Ohne Gewähr). 
5000 Il. auf Nr. 44305. 0 
2000 ZI. auf Nr. Nr. 23617 43714 54020. 
1000 31. auf Nr. Nr. 18934 25008 31384 
41195 43 430 47 170 52062. b 
600 Zl. auf Nr. Nr. 2009 11211 16093 19773 
27095 29918 30302 41001 44810 46100 48 088 
61751 64 728. 7 
Soo 31. auf Nr. Nr. 3206 5248 5648 9762 14391 
14461 18 189 21330 22 503 29967 34 701 38 029 
38 159 40493 41195 42 842 51775 58 876 59 387 
63 149 63 597. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Der falſche Staatsanwalt. Anfang des 
Jahres 1925 wurde der Moszek Großkopf, Traugutta 4, 
für einen geſälſchten Wechſel verhaftet. Hiervon erfuhr 
der Student Fernter und erſchien Abends bei den Eltern 
des Großkopf mit der Schärpe eines Staatsanwalt und 
erklärte, daß er der Unterſtaatsanwalt Faiſt ſei, dem 
die Unterſuchung der Angelegenheit des verhafteten 
Sohnes von Großkopf übertragen worden war. Fernter 
wurde zum Abendeſſen eingeladen. Während der Mahl⸗ 
zeit ließ er merken, daß er mit dem Verhafteten Mitleid 
habe und ihn für eine Kaution von 500 Zloty auf 
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freien Fuß ſetzen könnte. Da Gr. über die Summe 


nicht verfügte, übergab er Fernter 250 Zl. bar und eine 
goldene Uhr. Nach einer Woche erſchien Frau Groß⸗ 
kopf in der Staatsanwaltſchaft und verlangte den Unter⸗ 
ſtaatsanwalt Faiſt zu ſprechen. Als ſie vorgelaſſen 


wurde, erkannte ſie, daß der frühere Faiſt eine andere 


Perſon war. Fernter hat ſich auch für den Staats⸗ 
anwalt Majkowſti und für den Hauptreferenten des 
Regierungskommiſſars ausgegeben und wurde ſchließlich 
abgefangen. Fernter erklärte, daß er die Streiche wegen 
Mittelloſigteit verübt hätte. Das Urteil lautete auf 
4 Jahre ſchweren Kerkers und Ehrenverluſt. Nach der 
Urteils verleſung lachte Fernter auf und fagte zum 
Richter, daß für ihn ſelbſt 44 Jahre zu wenig wären. 

k. Für eine Ente ein Jahr Gefängnis. Die 
56jährige Franciszta Paluszek ſtahl am 1 J. November 1925 
auf dem Grünen Ring der Marjanna Auguſtynſka eine 
Ente im Werte von 5 Zloty und verſteckte ſie unter dem 
Tuche. Durch das Qualen des die Tugend der Schweig⸗ 
ſamkeit nicht kennenden Vogels wurde die Diebin verraten, 
Strafe: 1 Jahr Gefängnis und Ehrverluſt. 


Zweierlei Maß. 


Die Rechtspreſſe freut ſich, wenn einem Abgeordneten⸗ 
Kommuniſten die Redefreiheit genommen wird. 

Der Lodzer „Rozwöj“ bringt in ſeiner geſtrigen 
Nummer Bericht: 

„Nach Zyrardow kam der kommuniſtiſche Abgeord⸗ 
nete Sochacki. Sochacki wollte, den Markttag benützend, 
eine Verſammlung auf dem Markte abhalten. Der 
Polizeikomiſſar wandte ſich an den Staroſten von 
Blonie mit der Sitte um Inſtruktionen. Der Staroſt 
verbot die Abhaltung der Verſammlung, weswegen die 
Polizei die Menge chargierte und ſie zerſtreute. Dar⸗ 
auf drangen die Kommuniſten in die Zyrardower 
Fabrik, den Schlüſſel zum „Volkshaus“ der Fabrik 
ſuchend, um hier die Verſammlung abzuhalten. Auch 
hierbei intervenierte die Polizei. Auf den Straßen 
ſammelten ſich Menſchen an, was die Kommuniſten 
ausnützen wollten, um eine Demonſtration zu organi⸗ 
fieren. Auch darauf reagierte mit Erfolg die Polizei. 
Abg. Sochacki verzichtete ſchließlich auf den Gedanken 
der Abhaltung der Verſammlung und begab ſich nach 
dem Bahnhofe, wo er demonſtrativ Tee trank und 
trockenes Brot aß. Die Polizei konfiszierte zwei Trans⸗ 
parente mit der Aufſchrift „Nieder mit der Bartel⸗ 
regierung“, „Nieder mit Pilſudſti“. 

Es iſt ein ſonderbares Volk, dieſe Chjeniſten. Daß 
es in Polen eine Verfaſſung gibt und dieſe ausdrück⸗ 
lich jedem Abgeordneten die Abhaltung von Ver⸗ 
ſammlungen geſtattet, ſcheint ſie nicht zu intereſſieren. 
Sie freuen ſich über den Rechtsbruch des Staroſten, 
alſo ſcheinbar darüber, daß ſie doch ihrem Gegner das 
beſte Material in die Hand geben, von zweierlei Maß 
zu ſprechen. 5 

Oder die Bemerkung, daß die Polizei erfolg⸗ 
reich bei der Auseinandertreibung der Menge war. 
Alſo will der „Rozwöj“ den Kampf der Arbeiter mit 
der Polizei? 

Dann irritiert es den „Rozwöj“, wenn Sochacki 
trockenes Brot aß. Aber warum denn nicht? Entweder 
ſchmeckt Sochacki trockenes Brot beſſer als auf Bahn⸗ 
höfen zweifelhafter Herkunft Schnitten, oder hatte er 
kein Geld, um ſich die ſe Schnitten zu kaufen oder wollte 
gar zur Abwechſlung trockenes Brot eſſen. Demon⸗ 
ſtrierte er? Ja wenn ſchon! Machen dies andere 
Leute nicht? Muß da gerade Sochacki das Wundertier 
ſein, welches man anſtaunt? ö 

Ein Kommuniſt ſcheint dem „Rozwöj“ ein Weſen 
zu ſein, welchen man überall hin folgt, auch dorthin, 
wo man es nicht ſoll. Um ihm etwas abzugucken? 

Und dann zum Schluß die Bemerkung, daß zwei 
Transparente mit den Aufſchriften „Nieder mit der 
Bartelregierung“ und „Nieder mit Pilſudſki“ konfisziert 
wurden. — Jawohl, man konfisziert eben, trotzdem 
dies doch eine verfaſſungsgemäß zuläſſige Kritik iſt, 
dieſe oder eine andere Regierung zu bekämpfen, 
wohlgemerkt Regierung, nicht Staat. Denn davon 
weiß doch der Rozwö]“ auch ein Lied zu fingen. Auch 
er wurde doch letztens öfter konfisziert. 

Nur mit dem Anterſchiede, daß er den Staats⸗ 
umſtutz predigt — die Einführung der Monarchie — 
dafür aber, wie das bei uns zum Anterſchied mit den 
Kommuniſten ſo iſt, eben noch nicht wie dieſe im 
Kittchen ſitzt. 3 
— — —— — —— — 


Das Deutſche Gymnaſium in Sompolno. 


Die Verlegung des Schulbeginns vom 1. auf den 
15. September hat auch für das Deutſche Gymnafium 
in Sompolno ſeine Bedeutung. Noch manche Eltern 
können ſich überlegen, ob es nicht doch ſchon geraten 
wäre, ihren Sohn oder Tochter an einem Orte unterzu⸗ 
bringen, wo ſie nicht nur gute, gen: Schulung bei 
allgemein bekannten und beliebten Lehrern unter Leis 
tung eines tüchtigen Pädagogen erhalten, ſondern auch 
chriſtliche Erziehung in einem nach allen behördlichen 
Vorſchriften errichteten Schülerheim unter Befolgung 
der Geſundheitsregeln genießen. Die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe ſind alſo die denkbar beſten. Dort wird 
nicht nur ein gewiſſes Wiſſen den Schülern vermittelt, 
ſondern man ſucht auch ihren ganzen Charakter zu er⸗ 
fallen und umzugeſtalten. Daß die Zöglinge des 
Schülerheimes in ihrem ganzen Weſen oft anders ge⸗ 
worden ſind, iſt uns von verſchiedenſten Seiten mit 
Dank beſtätigt worden. So ſagt ein Vater: „Das 
Dienſtmädchen hat es ſogar deutlich gemerkt und es mir 
ausgesprochen, daß unſer Junge ganz anders geworden 
iſt.“ Vor einigen Wochen ſagte bei Gelegenheit eines 
Beſuches eine Mutter dem Schreiber dieſes: „Ich bin 
viel ruhiger, wenn mein Sohn in Sompolno iſt, als 
wenn er bei uns zu Hauſe ſich befindet. Dort weiß ich 
ihn unter Aufſicht; hier kann ich mich nicht immer um 
ihn kümmern; er läuft wohin er will, und ich kann 
ihm nicht immer nachlaufen.“ Solche Urteile ſind nicht 
vereinzelt. Alſo wer gern ſein Kind gebildet, in ge⸗ 


ſunden Bahnen erzogen haben will, dies zu erreichen 


nicht ſelber verſteht, oder keine Zeit dazu hat, ſich ſeinen 
Kindern zu widmen, der entſchließe ſich dazu, ſeinen 
Sohn oder ſeine Tochter in Sompolno unterzubringen. 
Man kann dies nicht zeitig genug tun. Ein Jahr früher 
bedeutet im Hinblick auf die Erziehung einige Jahre 
Gewinn. 

Von Lodz kann man abends 7 Uhr mit dem Auto 
von der Zgierſkaſtraße 37 abfahren und gegen Mitter⸗ 
nacht in Sompolno eintreffen, oder man benützt die 
Bahn und fährt vom Kaliſcher Bahnhof nachmittags 


’ 


ER 


½2 über Zielkowice und Kolo nach Sompolno, wo 
man um 9 20 abends anlangt. 

Uebrigens iſt Herr Paſtor Bierſchenk in Sachen 
des Gymnaſiums und Schülerheims in Lodz am Freitag 
und Sonnabend bis 9 Uhr vormittags, von 2 3 Uhr 
nachmittags und von 6—7 Uhr abends, am Sonntag 
nach dem Hauptgottesdienſt der Johanniskirche bei 
Herrn Paſtor Dietrich, Sienkiewicza 60, Tel. 23:40, 
zu ſprechen. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Anterrichtskurſe im Commisverein. Wie bereits 
Bingewielen, degonchligt der Coriſlia Cmmts verein feine 
U nerrichtskurſe, die ſich bisher einer eie ſieigenden Be- 
liehtdett erfreuten ſchon in der nächſten Zeit wieder auf, 
zunehmen. Die Kurſe find allgemein zugänglich, allo für 
Mitglieder und Nchimüglieder Anme ſdungen der Hörer 
werden täglıh von 10 — 2 Ur und 6—8 Uor abends im 
Vereinsſekretartat an der Al ja Kor c uszkti 21 entgegen. 
genommen 


„Die gestrigen Gefangenen“, Unter dieſem Tel 
bält Reoatıenı Wenſawa Di: gos ze witi deute abend 8 Uhr 
in der Phılbarmornie einen Vortrag 


Filmſchau. 


Im „Caſino“ Theater läuft augenblicklich ein 
großer 10 aktiger Film. Die Hauptrollen haben die 
überaus ſchönen und reizenden Fümſterne Lya de Putti 
und Gafdarow inne. Durch ihr vortrefflich ⸗graziöſes 
Spiel verſtehen ſie es, den Zuſchauer in wenigen Mi⸗ 
nuten für ſich zu erobern. Der Regiſſeur bot ſchöne 
Arbeit. Eine gute muſikaliſche Illuſtration bietet das 
Orcheſter unter der Leitung des Herrn Leo Kantor. 


Aus dem Reiche. 


Kutno. Der neue Magiſtrat ſozia⸗ 
liſtiſch. Am 31. Auguſt fand die erſte Sitzung des 
neugewählten Stadtrats ſtatt. Als Bürgermeiſter wurde 
gewählt: Stanislaw Gruszezynſti, der gegenwärtige 
Bürgermeiſter in Oſtrog (Wolhynien) frühere Toma⸗ 
ſchower, als 7 Franciszek Pieſiewicz, 
als Schöffe Piaſkowſti. Außerdem wurden als Schöf⸗ 
fen Eva Kirſchbaum vom „Bund“ und Ludwik Miko⸗ 
lajczyk von der Lifte Nr. 3 gewählt. Die feierliche 
Sitzung fand ihren Abſchluß in dem Abfingen der 
„Roten Fahne“. N 

Warſchau. Ein kühner Banditenüber⸗ 
fall inmitten der Stadt. Der Haus wächter 
des Hauſes in der Marjanſkaſtraße 3, Michal Jalowiec, 
galt bei feinen Verwandten als ein wohlhabender 

ann. Noch im vorigen Jahre trug ſich Jalowiec mit 
dem Gedanken, zuſammen mit ſeinem Schwager Dembjti 
eine Waſſermühle in der Kielcer Gegend zu pachten. 
Da J. nicht über die geforderte Pachtſumme von 
5000 Zloty verfügte, verſchob er die Angelegenheit bis 
zum September d. J. Hiervon wußten nur die nächſten 
Verwandten des J., darunter ein weitläufiger Verwand⸗ 
ter, der der ſchon lange geſuchte Bandit Zielinſti war. 
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Geſtern nachts drangen bei J. 4 Männer ein, die ihre 
Geſichter in Tücher einhüllten und die ganze Familie 
des J. mit Revolvern bedrohten und die Herausgabe 
von 5000 Zl. forderten. J. erklärte, daß er kein Geld 
habe. Die Banditen befahlen der Frau und 5 Kindern 
fi mit einem Bett zuzudecken, dem J. aber, das 
Geſicht nach der Wand zugewendet, zu knien, und 
durchſuchten die Wohnung, ſtahlen 125 Zl. und einen 
Anzug und verließen das Haus. Nach Erholung von 
dem Schrecken mochte J. Anzeige bei der Polizei. Nach 
den Einzelheiten zu urteiten konnte den Ueberfall nur 
Zielinſti ausgeführt haben. Bald nach dem Ueberfall 
ſtieß eine Polizeipatrouille in der Wolſkaſtraße auf 
4 verdächtige Perſonen mit Paketen. Als die Polizei 
die Männer anrief, regnete es auf ſie Schüſſe und die 
Männer entflohen. Der Poliziſt Joſef Olatk fiel als 
Leiche. Die übrigen Poliziſten waren ratlos, nahmen 
aber die Verfolgung nochmals auf, wobei die Diebe die 
Pakete fallen ließen, ſelbſt aber verſchwanden. 
Sachen wurden von Jalowiec als die ſeinigen erkannt. 
Die Teuerung im Auguſt um 2,5 Pro⸗ 
zent geſtiegen. Das ſtatiſtiſche Hauptamt der 
Kommiſſion zur Feſtſtellung des Teuernngsindexes für 
den Monat Auguſt errechte eine Steigerung der Teue⸗ 
rung um 2,5 Prozent. 


ULB 


Deutfhe Sozialiftifhe Arbeitspartei Polens 


An alle Parteigenoſſen der Stadt Lodz. 
Montag, den 13. September I. J., Punkt 7 Uhr 
abends, findet im Saale, Panſkaſtraßze Nr. 7476, eine 
Berfammiung aller Ortsgruppen ber D. S. A. P. ſtatt. 
Hauptpunkt der Tagesordnung: Gründung eines 
Bezirksrates. 
Wir erſuchen alle Parteimitglieder, dieſen Abend 
für die obige wichtige Berfammlung zu rejervieren, 
Die Ortsgruppenvorſitzenden. 


Achtung, Krankenkaſſenräte! 

Am Sonntag, den 5. September l. J., Punkt 8% Uhr mor⸗ 
gens, findet ein Ausflug nach Tuszynek ſtatt, um dort den Bau 
der Krankenpavlllons zu beaugenfheinigen. die Abreiſe erfolgt 
von der Zentrale der Keankenkaſſe, Wulczanſkaſtraße Nr. 225, aus, 
Die Mitglieder der Fraktion, die an dem Nusfluge teilnehmen 
wollen, müſſen dies bis Sonnabend mittag dem Verwaltungs» 
mitgliede Kuk in der Redaktion zwecks Reſervierung der Fahrt⸗ 
gelegenheit melden. Der Fraktlonsvorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht 
die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſee 
Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſr 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge. 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109. 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗Zentrum. Dorſtandomitglieder. Heute, Freitag, 
den 3. September, um 7 Uhr abends, findet im Redaktie ns- 
lokale die ordentliche Dorſtandeſizurg ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Dorſtandsmitglieder ift unbedingt erforderlich. 

— Dramatiſche Sebtion, Heute, Freitag, d 3. Sep. 
tember, um 8 Uhr abends, findet die erſte Sujammenkunft der 
dramatiſchen Sektion nach den Ferien im Parteilotale, Samenhof⸗ 
Straße Ne. 17, ſtatt. Am zahlreſches Erſcheinen wird gebeten. 
N. B. Wer noch Rollen befigt, wird gebeten, ſolche im Parteis 
lokale täglich von 7— 9 Uhr abends abzuliefern. 
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De. 214 
Warſchauer Börfe. y 
‚Dollar 8.97 
1. September 2. September 
Belgien —.— 25 50 
Holland 361.45 361.55 
London 43.77 43.79 
Neuyork 9.00 900 
Patis 27.20 27 30 
rag 26.72 26 70 
Zürich 174.15 174.20 
Italien 31.30 33.20 
Wien 127.45 —.— 
Züricher Börſe. | 
1. September 2. September N 
Warſchau 57.50 57.½ 
Die Paris 15 42,5 15 50 
London 25.14,5 26.14 
Neuyork 5.18 5.771% 
Belgien 14.55 14 50 
Italien 18.15 18.85 
Berlin 123.32 1.23,55 i 
Wien 79.15 78.15 
Spanien 79 30 78.95 
Holland 207,5 207 50 
Kopenhagen 137.62 137.60 | 
Prag 15.35 15.35 | 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 2 September wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 45.50 
Zürich 57.50 
Berlin 46 56—47 04 
Auszahlung auf Warſchau 46.53—46.77 
Kattowitz 46 43—46 47 
| Poſen 46.48—46.47 
Danzig 57.55 57. 70 
Auszahlung auf Warſchau 57.33—57 47 
Wien, Schecks 775578 05 
Banknoten 77.30 —78 30 
Prag 981.— 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau⸗ 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00 — 9.08, 
in Warſchau: 8.98. Der Goldrubel 4 75. N 
———ä— — — — ze 
Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ru, 
druck: J. Baranomfti, Zodz, petrikauerſtrabe 109 


Zum Gartenfeſt der Ortsgruppe Lodz: Zentrum 


Die Derterlung dee Geflügels vom Sternſchleßen im Garten 
„Sielanta* dom 22. v Mis. findet beute, Fre tag, den 3 d. Mr 
um 7 Abe abends im Parteilotale, Samenbofftroße 17, ftaft. 

g a wird gebeten das Geflügel an dieſem Tage unbedingt 
abzuholen. PN 


Geſellſchaftliche Jaſtitution, 


Verband, Schule, Bibliothek oder drgl., welche 
geneigt iſt dem Verbande der Arbeits invaliden 
ein Zimmer ihres Lokals | 
oder ein Teil desfelben für 2—3 Stunden 
täglich zur Errichtung eines Sekretariats abzu⸗ 
treten, beliebe Adreſſe in der Geſch. d. B. unter 
„Invalidenverband“ abzugeben. 


7 a 5 I 
Achtung, Tomaſchow!] Büro der Sejmabgeordneten und 


Deutſches Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Gymnaſium zu Lodz 


Aleja Kosciuszki 65 — Tel. 41.78 


Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen am 15. Sep⸗ 


tember, um 9 Uhr vormittags. N 
Anmeldungen für die Vorſchulklaſſen. 
Die Gymnaſial⸗Kanzlei iſt von 9—1 Uhr geöffnet. 
Borzulegen ſind: Tauſſchein und Impfſchein. 

Schulbeginn: 16. September, 8 Ahr. 


(Verfügung des Unterrichts miniſteriums für alle Gymnaſien im Lande.) 


Die Geſangſektion der 
Chriſtlichen Gewerkſchaft. 


Am Sonntag, den 5. September, um 2 Uhr 
nachm., veranſtalten wir im Lokale des Turn⸗ 
vereins „Dombrowa“, Tuszynſka 19, ein großes 


Familienfeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Scheibeſchießen 
und Tanz. Die geehrten Mitglieder, deren An⸗ 
gehörige und Gönner der Sektion werden höfl. 
eingeladen. — Das Feſt findet bei jeder Witte⸗ 
rung ſtatt. Tramzufuhr mit den Linien 4 und 
11 bis Halteſtelle, Wojtowſkaſtraße. 


Die Verwaltung. 


Dr. med. 1335 
Rakowski 
Spezialität: 


Ohren⸗, Naſen⸗, Hals⸗ 
u. Zungen: Krankheiten 


Konſtantiner Straße 9. 
Telephon 27-81. 
Sprechſtunden 12-2 u. 5-7. 


Schlaſſtele 


können einige Herren bei 
deutſcher Familie finden 
Sienkiewicza⸗ Straße 74, 
W. 20. 1909 
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Dr. med. 


Aua ARYSZEN 


zurückgekehrt. 
Innere Krankheiten (Spez. 
Herzkrankheiten). 
Al. 1. Maja 3. Tel. 9:27. 
Sprechſt. 3—5. 1934 


Hrtsgeuppe Lodz⸗Nord 
Reiter⸗Straße Ar. 13. 
Der Vorſtand des Jugend» 
bundes nimmt Eintragungen 
oͤreimal wöchentlich, d. h. 
Montags, mittwochs und 
Freitags entgegen. Dort» 
felbft wird auch Auskunft 
in Sachen des Jugend bundes 
ertellt. 


Die Dujourftunden bei der 
Ortsgruppe der deutſchen 
3 Arbeitspartei 
in Tomaſchow⸗Mazow. im 


Eokale, Mita ⸗Straße Nr. 34. 
Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends: 
Ben. Alfeed Weggl und 
O. Kapke in Sachen des 

Gerſchtsweſens 


‚Mittwochs von 6—8 abends: 


Sen. Hermann Zudwig und 
5. Prietzel in Stadtrats- 
angelegenheiten — öffent⸗ 
liche Aebeiten / 
Donnerstags v. 6—8 abends: 
Gen. hugo Herman und 
G. Herman in Magtiſtrats⸗ 
angel.) Gen. Buido Wutte 
Bücherausgabe 


wreitags von 6 —8 abends | 


Gen. Weggi und 5. Gloger 


in Gemeindeſachen wie auch 


ſämtliche Katie la iM 
a ende) Sprechſtunden | Konfantynm. dichtung 
Gen. Guſtav Je u. R.Eud» Im Lokale der D. S. M. PY 


wig in Sachen der Kranken⸗ 
kaſſe; Gen. hermann End» 
wig — Abrechnungen mit 
den Vertrauensmännern; 
Gen. Oswald Liedtke in Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützungen. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Sprechſtunden in ſämtlichen 
Angelegenheiten jed. Dion- 
tag von 7 bis 9 Uhr abds. 
Es empfängt Julius Schulz 
und Artur Göhring, Don- 
nerstags von 7 bis 9 Uhr 
Otto Dittbrenner. 


Stadtverordneten der D. S. A. P- 
Lodz Zamenhofſtraße 17 II. Stock 


Auskunftsstelle für Rechtsfragen, Woh⸗ 


nungsangelegenheiten, 


Militärfragen, Steuerſachen und vergl. 


Anfertigung von Geſuchen an alle Be⸗ 


hörden, 


Anfertigung von Gerichtsklagen, 


Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Inter“ 
eſſenten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer 


Sonn- und Feiertagen. . 


Geringe Gebühren. Mitglieder der D. S. A P. 
ſowe Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 


imParteilofal, amenhofa 17 

Montag von 6—7 Uhr ab. 
N. Bittner in ſaͤmtlichen 
Parteiangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Arbeitslofen» 
angelegenhelten 

mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semler inffrankenkaſſen⸗ 
ſachen und fämtl, Partei» 
angelegenheiten 


ge“ 


1 Diugalte. 6, * 
Auskunſterteilung 4 
Steuer angelegenheiten: 5. 


Hoffmann, Stadfe,, 


A. Eierkuchen — Diens- 


tags von 8—9 abends 
Kranzenbaſſenfragen: 
ende — Sonnabends 
—9 abends 75 U 
Bauangelegenheiten: Bie 
bürgermeiſter E. Sie 8 
Stadtv. W. Heideih un, 
A. Eierkuchen — Diens “? 
2 5 bon ee 
entliche Fürſorge 
S8 Jene und 2. Meise, A 
Dienstags von 8—9 a 


Pr 


.. Donnerstag von 4—5 Uhr 5 Stadfd- 
Aufräumen G. Ewald in fämtl. Kran. i Hin 
Reinigen kenkaſſenangelegenheiten Dienstags von 8—9 a 9e. 

auch zu Haufe beſorgt Frau | Freitag von 6—7 Uhr ab, | Schulangelegenheiten: 


Schneider, Karolewſiba 24, 
Wohnung 9. 


E. Ehrentraut in Partei: 
angelegenheiten 


Gellert Mittwochs von 
8-9 abends 


St 


| 


